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C. Zeitschriften und Atlanten. Wer fortlaufend die Fortschritte der geogr.
Wissenschaft verfolgen will, lese den „Geographischen Anzeiger", „Petermanns
geographische Mitteilungen", „Hettners Geographische Zeitschrift" oder die „Deut-
sche Rundschau für Geographie".

Unter den Handatlanten sind die von Andree, von Stieler und von Debes
die beliebtesten.

Der bildende Wert der Geographie. Ein großes Wissensgebiet liegt vor unsern
Augen ausgebreitet, und wer den Weg hinein und hindurch finden will, wird manche
Mühe und Beschwerde uicht scheuen dürfen, denn der Weg ist lang und nicht überall
gleich interessant. Da fragt man sich wohl, welcher Wert einer solchen eingehenden
Beschäftigung mit der geographischen Wissenschaft für den Laien beigemessen werden
darf. Die Antwort liegt klar auf der Hand: Wie ein Musikverständiger einen nn-
gleich höheren Genuß von einem musikalischen Werke hat, das er durch Studium
sich zu eigen machte, als der gebildete Laie, wie ein Malerauge die Schönheiten
eines Gemäldes mit weit stärkerem Hochgefühl trinkt und empfindet als der naive
Beschauer, fo geht es auch dem geographisch Gebildeten beim Anblick der Natur: er
gibt sich nicht aus iu dem ästhetischen Frohgefühl beim Anschauen landschaftlicher
Reize, sondern hat einen tieferen, nachhaltigeren Genuß auf Grund seines reiferen
Verständnisses für das Antlitz unserer Erde: empfindet er doch nicht mit den Sinnen
allein, sondern unter Beihilfe des denkenden Verstandes und seiner Wissenschaft-
lichen Schulung. Wir leben in einer Zeit der Reisefreudigkeit. Lassen wir uns
von denen, die vor uns gewandert sind und das Geschaute in ernstem Denken ver-
arbeitet haben, hinführen zu den großen Wundern unserer Erde, die Lektüre ihrer
Bücher wird uns das Lesen im großen Buch der Natur erleichtern und verschönen.

Doch wenn wir nur um unserer Reisen willen Geographie trieben, so umfaßte
unser Studium ein gar begrenztes Gebiet, denn nicht vielen Menschen ist es ver-
gönnt, fernere Erdräume zu schauen und zu durchwandern. Und doch ist es von
besonderem Wert, auch über diese uns von Kennern und Forschern belehren zu lassen.
Vor allem gilt das für unsere deutschen Kolonien. Mit dem reiferen Verständnis
für alles das, was deutsche Kraft dort geleistet hat, und für die Aufgaben, die uuserm
Heimatlande noch zu leisten übrigbleiben, wächst auch das Interesse für koloniale
Bestrebungen und wird weiter getragen in die Kreise der Gebildeten. Dies Interesse
aber regt zur tätigen Mitarbeit an den Kulturwerken unsers Vaterlandes an! So
wird die Erdkunde eine Erzieherin zum Patriotismus uud fördert die Wohlfahrt
unsers Staates.

Und wollen wir noch mehr zum Ruhme der Geographie aufzählen? Ist es
wirklich auch notwendig, an den großen formalen und ethischen Wert zu erinnern, der
dieser Wissenschaft vor vielen anderen innewohnt, indem sie unsern Gesichtskreis
weitet, unser logisches Denken schult, uuser Interesse auf große, wertvolle Probleme
hinlenkt? All das wird sie als schönes Geschenk demjenigen zurücklassen, der mit
Freudigkeit und Interesse geographischen Fragen sich zuwendet.


